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Tageschronik
Schwerer Rechtsbruch gegen Deutſchland durch Zuteilung

des linken Weichſelufers an Polen.
Die Rote Armee-Organiſation für Mitteldeutſchland.

Frankreich bricht die Vorſchußabmachungen von Spaa
durch „Jnterpretation

Dr. Simons' Stellung erſchüttert.
Amneſtie für die Märzputſchiſten.

Amerikas Zurückhaltung in Sachen der Londoner Konfe-
tenz.

Neue Einſchränkungen des Lichtverbrauchs und des Bahn-
verkehrs bevorſtehend.

Unruhen in Poſen.
Wieder Neuregelung des Steuerabzuges.

rin he e Um den Auße miniſter.
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner
Lertreter: Die Stellung des Außenminiſters Dr. Simons
ſt jetzt unhaltbar geworden. Der Miniſter hat den
Vunſch, von ſeinen Poften zurückzutreten, was aber dem
ſeichskabinett ſehr unerwünſcht erſcheint. Bei ſeinen Miniſter
ollegen erfreut ſich Dr. Simons großer Sympathien, die beſon
ders von dem Reichskanzler Fehrenbach mit allem Nachdruck
wahrgenommen werden. Fehrenbach bemüht ſich jetzt krampf-
haft, Simons zu halten. Er iſt der Anſicht, daß die bevor
fehenden Sommerferien des Reichstages die beſte Gelegenheit
dazu wären, über die augenblickliche Spannung hinwegzukomr-
nen. Dieſer Auffaſſung ſind auch die übrigen Miniſter Trotz
dieſer Bemühungen, Dr. Simons auf ſeinem Poſten zu halten,
ſpricht man immer noch von einem unmittelbar bevorſtehenden
Rücktritt des Außenminiſters, über deſſen Wahrſcheinlichkeit
agenblicklich noch keine beſonderen Anzeichen vorliegen. Man
hält aber ide Mößlichkeit für naheliegend, daß Dr. Simons
ſch jetzt nicht mehr halten laſſen wird, weil er entſchloſſen iſt,
um ſeine Demiſſion nachzuſuchen.

Bevorſtehende Verhandlungen mit den
Sozialdemokraten.

Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner
Lertreter, daß in kürzeſter Zeit der Veſuch gemacht werden ſoll,
die Mehrheitsſozialiſtiſche Reichstagsfraktion zu einem Ein
ttt in die Regierungskogliton zu bewegen. Während der
kommerferien des Reichstages ſollen unverbindliche Beſpre
Hngen mit mehrheitsſozialiſtiſchen Führern eingeleitet
werden.

Die RVoten Kampftruppen in
Mitteldeutſchland.

Aus Dresden wird uns über die Rote Kampforganiſationh Mitteldeutſchland berichtet re
In der Provinz Sachſen beſteht zunächſt in Mag

deburg die Gruppe Mark mit 270 Mann. In Siaßfurt,
ANſſau, Bernburg und dem Bezirke Calbe ſind jeßt zwei Kom
hgnien von je 150 Mann, im Bezirk Südharz vier Kompag
ten mit je 150 Mann. In Halle acht Kompagnien mit zuſam-
nen 2900 Mann, die den Stamm der Bgtaillone bilden im
Nansfelder Gebirgskreis ungefähr 8000 Mann, mit 9000 Ge
ehren und 150 bis 200 Maſchinengewehren. Rote Verbände
nd aufgeſtellt oder in Aufſtellung begriffen in Golpa, Bit-
terfeld, Jeßnitz, Weißenfels Zeitz. Etwa 750
Kewehre, 25 Maſchinengewehre und etwa 65 000 Patronen
ind dort vorhanden. Ueber die Stärke der roten Kampftrup
n in Hohenmölſen Eisleben, Liebenwerda und Mühlberg
o feine näheren Angaben zu erlangen. Die Bewaffnung
beſteht aber aus den nicht abgegebenen Waffen der Märztage,
kmner aus etwa 286 Maſchinengewehren, 12 300 Gewehren
d einem Minenwerfer. Außerdem verfügt man dort be
kümnit über weitere Waffenmengen.

m Freiſtaat Sachſen iſt die Organiſation folgende:Am ſtärkſten iſt die rote Kampftruppe in Leipzig mit 21
Lompagnien von je 100—250 Mann, zuſammen 3000 Mann
kie haben reichlich Gewehre, Maſchinengewehre, Minenwerfer
unition und Laſtautos. Seit dem 9. Mai konnten einwand-

ſei 22 Felddienſtübungen in allen Waffenarten beobachtet
werden, die letzte am 14. Juli. Die Uebungen fanden meiſt
it, ab und zu auch ohne Waffen ſtatt. Ueberall waren Kom
znieführer mit Stab beteiligt. Radfahrerabteilungen mit
telen und Armbinden wurden beobachtet. Desgleichen ſind
nitätskolonnen vorhanden. Jn Pirna und Umgebung

hen ungeſetzliche Wehren von unbekannter Stärke mit aus
Zeichneter Bewaffnung. Jn Dresden und Umgebung be
ügt die Stärke der roten Truppen etwa 1000 Mann. An

Laffen beſitzen ſie mindeſtens 8000 Gewehre u. 20 Maſchinen
ehre. In der Lauſitz wurde eine rote Kampftruppe nur

mmen
aft mit

Zittan feſtgeſtellt. Uebungen wurden zuletzt am 24.
beobachtet. Jn Chemnitz beſteht das Syſtem der Strena

vertrauensleute der K. P. D., das einer organiſierten Kampf-
truppe völlig gleicht. Ueber Stärke und Bewaffnung iſt hier
nichts Näheres bekannt. Uebungen konnten feſtgeſtellt werden.
Jm Zwickauer und Plauener Bezirk beſtehen derartige
e ken noch nicht, doch wird an deren Aufſtellung ge
arbeitet.

Bei allen dieſen Feſt ingen handelt es ſich nur um
Stammtruppen. Sie bilden den Kern für Reſer-
ven, über deren Stärke nichts genaueres bekannt iſt.

Die bolſchewiſtiſchen Machenſchaften in Deutſchland
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, iſt gegenwärtig eine

ſtrenge Unterſuchung im Gange, die die Enfhüllungen über den
ungbhängig-bolſchewiſtiſchen Plan der Errichtung eines Sow-
jet- Regimes in Deutſchland betreffen. Soweit die Enthüllun-
gen der Magdeburger Ztg.“ in Frage kommen, iſt ſchon jetzt
feſtgeſtellt, daß der unabhängige Parteiführer Dr. Hilferding
ſowie der Unabhängige Crispien mit der Angelegenheit
nicht s zu ſchaffen haben. Beide gehören zu dem rechten
Flügel der Unabhängigen Partei und ſollen nach den Wünſchen
der 3. Jnternationale aus der Unabhängigen Partei ausge
ſchloſſen werden. Dagegen ſind Beziehungen anderer links-
ungabhängiger Führer zu Sowjet- Rußland tatſächlich feſtge
ſtellt, aber es iſt noch nichts erwieſen, ob ſie über die Errichtung
einer Sowjetrepublik in Deutſchland verhandelt haben. Amt-
licherſeits iſt man ſogar geneigt, den Enthüllungey nicht den
geringſten Glauben zu ſchenken. Dagegen wird von anderer
Seite mitgeteilt, daß die Unterſuchung überraſchenderweiſe
doch einiges Material ergeben hat, die auf bolſchewiſten-
freundliche Machenſchaften in Deutſchland hinweiſen. Das
bisherige Ergebnis der Unterſuchung wird nach Nachprüfung
einiger beſonderer Tatſachen noch in dieſer Woche bekannt ge
geben werden.

Eine Amneſtie für die März-Putſchiſten in Ausſicht
Berlin, 28. Juli. Der Plan einer Amneſtie für die am

Kapp-Putſch und an der Abwehr bewegung im Ruhr-
gebiet beteiligten Perſonen, ſoweit ſie nicht eine führende Rolle
geſpielt haben, bildet nach der „Germania“ den Gegenſtand
von Verhandlungen, die zwiſchen Reichsregierung und den
Parteien des Reichstages geführt werden. Die Amneſtie ſoll
ſich natürlich nur auf politiſche Vergehen, nicht aber auf
gemeine Verbrechen erſtrecken. Die Frage, ob die Regierung
ſich zur Einbringung eines Amneſtiegeſetzes entſchließen oder
ob die Parteien die Initiative durch einen Gefetzesantrag
ergreifen werden, iſt noch offen. Jn parlamentariſchen Kreiſen
wird Wert darauf gelegt, das Amneſtiegeſetz noch in dem lau
fenden kurzen Tagungsabſchnitt fertigzuſtellen. Ob das mögläch
ſein wird, ſteht freilich dahin.

Eine Warnung vor militäriſchen Werbungen
erläßt das Reichswehrminiſterium. Einerſeits wurden Wer-
bungen von verſchiedenen militäriſchen Organiſationen unter
„patriotiſchem Deckmantel“ zur Bekämpfung des Bolſchewis-
mus betrieben, andererſeits verſucht man, Kanonenfutter für
die Rote Armee in Sowjetrußland zu werben. Gegen alle
en Werbungen ſoll mit ſtrengſter Energie eingeſchritten

erden.

Die Oſtfrage.
Die energiſchen Angriffe der bolſchewiſtiſchen Heere dauern

auf der ganzen Front an. Pinsk iſt von den Volen nach eige-
nem Eingeſtändnis geräumt, die Narewlinie iſt ſchwer bedroht.
Auch in Oſtgalizien ſetzen ſich die Angriffe der Ruſſen mit un
verminderter Kraft fort.

Bemerkenswert ſind die Nachrichten über die artilleri-
ſtiſche Stärke der Roten Armee. Da Rußland ſelbſt weder Ge-
ſchütze noch Munition in nennenswertem Umfang herzuſtellen
vermag, können nur Amerika und Japan als gefällige
Lieferanten in Frage kommen. Ein neues Zeichen für die
„friedenbringende Kraft“ des Völkerbundes!

Die Londoner Konferenz.
gefallen laſſen müſſen, während

Der franzöſiſche Dolch gegen die
deutſche Einheit.

Zu den Plagegeiſtern, die gegen unſer unglückliches Va
terland losgelaſſen ſind, gehört uch jene Gruppe von polt-tiſchen Skribenten, die jeden Morgen und jeden Abend ihr

Sprüchlein von der Notwendigkeit einer Vereinigung Deutſch
lands und Frankreichs gegen das perfide Albion herbeten und
nicht müde werden, es ſo darzuſtellen, als ob es lediglich die
Schuld unſerer unfähigen Staatsmänner ſei, wenn es noch
nicht zu dieſer Verbrüderung gekommen iſt. Nicht bloß, daß
dieſe Narren mithelfen, das nationale Selbſtbewußtſein im
deutſchen Volke zu zerſtören und ſo auf indirektem Wege un
ſeren Gegnern in die Hände arbeiten ſie leiſten auch direkte
Arbeit für unſere Bedränger, indem ſie ihnen alle die Argu-
mente liefern, mit denen ſie ihre erpreſſeriſchen Forderungen
gegen uns begründen. Was Wunder, wenn wir in Spacg
vergeblich gegen das Mißtrauen der Alliierten kämpfen muß-
ten Konnten ſie ſich nicht immer wieder auf die Auslaſſungen
deutſcher Zeitungen berufen, in denen zu leſen ſtand, daß es
auf unſere Machenſchaften zurückzuführen ſei, wenn in der
Entwaffnungsangelegenheit nicht geſchehen iſt, was längſt
ſchon hätte geſchehen müſſen, daß lediglich unfer Mangel an
gutem Willen ſchuld ſei, wenn es mit dem Wiederaufbau der
zerſtörten Gebiete in Frankreich nicht vorwärts gehe, und
daß wir mit unſeren Kohlenlieferungen an Frankreich in
Rückſtand gekommen ſeien, weil wir uns um die Erfüllung
unſerer Verpflichtungen nicht mät dem gehörigen Ernſt be
müht haben?

Daß es ein erſtrebenswertes Ziel iſt, einen wirtſchaft-
lichen Ausgleich zwiſchen Frankreich und Deutſchland herber-
zuführen, und daß wir unſererſeits zur Erreichung dieſes
Zieles alles tun müſſen, was in unſeren Kräften ſteht, weil
nur auf der Baſis des wirtſchaftlichen Ausgleiches eine Be
tuhigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich wie überhaupt
zwiſchen den europäiſchen Kulturvölkern herbeigeführt wer
den kann, dergeſtalt, daß ſie wieder fähig werden, gemeinſame
Arbeit für die Zwecke der Menſchheitskultur zu leiſten, darin
ſind natürlich alle vernünftigen Menſchen einig. Aber es ſind
ja gerade die vom Sieger- Wahnſinn beherrſchten Franzoſen,
welche die Erreichung dieſes Zieles aufs äußerſte erſchweren,
ja ſich bemühen, ſie völlig unmöglich zu machen! Nicht der
friedlich-ſchiedliche Ausgleich mit Deutſchland, nicht die Ge-
meinſchaft mit Deutſchland an der Arbeit für den Frieden und
für die Heilung der Wunden, die der Krieg der Kulturwelt
geſchlagen hat, iſt ihr politiſches Ziel, ſondern die dauernde
Knebelung und wenn es ſein kann, die Zerſtörung Dentſch-
lands, die Auflöſung des Reiches in eine Anzahl wirtſchaftlich
und politiſch ſchwacher Einzelſtaaten, die Wiederherſtellung
des Zuſtandes deutſcher Uneinigkeit, unter der wir Deutſchen
jahrhundertelang gelitten haben, und dem endlich durch die
Wiederherſtellung des Reiches vor einem halben Jahrhunert
ein Ende gemacht worden war.

Herr Millerand beſtreitet zwar, daß dies das Ziel der
franzöſiſchen Politik ſei, wenn es aber noch einesBeweiſes hier-
für bedurft hätte, ſo wäre es durch das Verfahren der Fran-
zoſen bei der Beſetzung des franzöſiſchen Geſandſchaftspoſtens
in München geliefert worden. Ohne Rückſicht auf die klaren
Beſtimmungen der deutſchen Reichsverfaſſung, allen
matiſchen Gepflogenheiten zuwider hat man der Münchener
Regierung den Herrn Dard aufgedrängt. Die Pflege der
ziehungen zu den Auswärtigen Staaten iſt ausſchließlich
Sache des Reiches ſo beſtimmt der Artikel 78 der
verſaſſung und ſelbſtverſtändlich erkennt Bayern die Verbind-
lichkeit dieſes Artikels für ſich an. Die Folge aber davon iſt,
daß ſich die Bayern einen franzöſiſchen Geſandten in München

d ſie ſelbſt nicht in der Lage
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Aus dem Auswärtigen Amt erfährt unſer Berliner Ver ſind, ſich ihrerſeits durch einen Geſandien in Paris vertreten
treter: Die Zuſammenkunft zwiſchen Millerand und Lloyd i ſaſſen zu können. Daß man in Bayern das Unwürdige dieſes
George in Boulogne wird der Politik der Alliierten gegen
über Sowjet- Rußland inſofern neue Richtlinien geben, als
der Verſuch gemacht wird, eine
Alliierten herzuſtellen, die bei den früheren Verhandlungen

England und Sowjetrußland infolge des franzöſiſchen
iderſtandes nicht zu erzielen war. England beabſichtigt

offenbar, bei der zu erwartenden Londoner Konferenz die
offizielle Anerkennung der Sowjet Regierung durch die Alli-
ierten auszuſprechen. Dies würde die Wiederherſtellung der
r eziehungen und die Schaffung eines Rechtszuſtan-

s zwiſchen Sowjet- Rußland und den übrigen Mächten in
Gefogſchaft haben. Daran iſt England ſehr ſtark intereſſiert.
Ein rechtlich geſchützter Friedenszuſtand würde die Sowjet-
Regierung zwingen, ſich jeglicher feindlicher Politik zu ent
halten und ſeine großen imperialiſtiſchen Pläne im Orient,
insbeſonfere die Revolutionierung des Jslams, aufzuge
ben Außerdem würde der Völkerbund dann in der Lage

Fortſetzung auf der nächſten Seite.

i Baſis handlungen Zeugnis ab, die kürzlich in der bayriſchenemeinſame Baſis unter den Handlimgen Zeug
Zuſtandes auf das peinlichſte empfindet, dafür legten die

Volkf-
vertretung ſtattgefunden haben, und man muß den Sozial
demokraten beipflichten, dem Miniſterpräſidenten Kahr
den Vorwurf machten, daß er in der Abwehr des nnerhörten
franzöſiſchen Uebergriffes nicht mit derjenigen Entſchiedenheit

geweſen wäre.geſprochen habe, die von Nöten
Dard heißt auf deuit Dolch. Was ſoll der Herr Dard

in. München? Die Antwort auf dieſe Frage iſt leicht: er ſoll
der Dolch ſein, mit dem Frankreich die deutſche Einheit
töten will. Daß in Süddeutſchland, vor allem in Bayern eine
zahlreiche und einflußreiche Gruppe von Politikern am Werke
iſt, die vom Reiche losſtrebt, und die Bayern in Verbindung
mit Oeſterreich und vielleicht auch mit anderen ſüddentſchen
Staaten zu einem ſelbſtändigen Saatengebilde ausgeſtalten
will. das weiß man ja und dieſe Gruvve ſoll Harr Dard nach

die
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Kräften unterſtützen. Bas Vorgehen Frankreichs in Sachender Münchener Geſandtſchaft zeigt aufs neue, weſſen wir. uns

von ihm zu verſehen haben. Daß Deuſchland unfähig ge-
macht wird, feine wirtſchaftlichen Verpflichtungen aus dem
Verſailler Friedensvertrag zu erfüllen, wenn man es inner-
politiſch nicht zur Ruhe kommen läßt, liegt auf der Hand.
Aber es ſoll nicht zur Ruhe kommen. Es ſoll ſeine Verpflich
tungen nicht erfüllen können, damit man eines ſchönen
Tages zuſchlagen und Dentſchland entzweiſchlagen kann. Dag
iſt das Endziel der franzöſiſchen Politik. Was aber ſoll man
von den Narren halten, die uns vorreden, daß wir uns
nur retten können, wenn wir uns Frankreich in die Arme
werfen? Sind es nur Narren? Oder ſind ſie nicht noch
weit Schlimmeres als Narren? Und ob ſie Dorten oder
Heim heißen, in der Hauptwirkung laufen beider Beſtre
bungen auf den gleichen Zweck hinaus: die Zertrümmerung
Preußens, womit dem deutſchen Reich in Wirklichkeit das
Rückgrat gebrochen wäre. Damit aber wäre Frankreichs und
auch Englands heißeſter Wunſch erfüllt und jene ſind be
wußt oder unbewußt nichts als landesverräteriſche feind
liche Agenten.

ſein, einen Druck auf die Bolſchewiſten auszuüben (7). Darum
betreibt England mit größter Energie eine Politik der Ver
ſtändigung mit den Bolſchewiſten, die aber vorläufig darauf
beharren, in der Machtvollkommenheit innerhalb Rußlands
durch keine Machenſchaften Englands geſtört zu werden. Jm
Anſchluß daran muß betont werden, daß die deutſche Regie
rung eine Verſtändigung auf dieſer Baſts zwiſchen den Alli
ierten und Rußland nicht un berückſichtigt laſſen kann und daher
gezwungen iſt, ſchon jetzt ihre Stellungnahme zur Sowfet
Republik feſtzulegen.

Ein neuer Erfolg Millerands in Bounlogne
Wie der „Matin“ aus Bonlogne berichtet, iſt es Mille-

rand gelungen, Lloyd George zu überzeugen, daß die Ruſſen
darauf ausgehen, die neugebildeten Stagten, die früher Teile
des alten Rußland waren, völlig wieder tufzuſgugen und
Rußland in ſeinen alten Grenzen wiederherzuſtellen,
worauf ſich Rußland an Deutſchland anſchließen
und mit ihm vor allem England bedrohen würde. Dieſe Lo
gik ſoll Lloyd George verſtanden haben, und ihr ſoll die Note.
auf die man fich einigte, zu danken ſein. Außerdem behielt
Millerand ſich vor, daß Frankreich eine Friedenskonferenz
mit Rußland auch nicht zu beſchicken braucht, wenn die Rufſen
alle Bedingungen erfüllen. Frankreich kann in dem Augen-
blick, in dem es ihm gut ſcheint, an den Verhandlungen teil

nehmen. die England zunächſt allein führen wird. Marſchall
Foch erklärte dem Miarbeiter des „Matin“, daß er Polen
von Angriffsabſichten ſtets abgeraten, es aber ermächtigt habe,
ſich den Willen des Siegers nicht aufzwingen zu laen, da es
nicht beſtegt ſei. Wie in der ruſſiſchen Frage, ſo ſcheint Mille
rand auch in der Kohlenfrage den Sieg davongetragen
zu haben. Die in Spaa vorgeſehenen Maßregeln ſind
durch Vereinbarungen zwiſchen England und Frankreich b e
dentendab geändert worden. Aus den VBorſchüſſen, die
die Alkiierten Dentſchland zu keffen haben, wurde eine ein
ſache Banktransaktion, die Frankreich außer ſeiner Unter
a für eine Anleihe, die elf Mongte laufen ſoll, nichts koſten
wird

Aus Allenſtein und Marienwerder werden die
alliierten Truppen einſtweilen nicht zurückg e
zogen, und Tower erhält die Aufforderung, gegen die Strei
kenden größere Energie anzuwenden, die Kriegsmaterial für
Polen nicht befördern wollen. Es läßt ſich begreifen daß dieſe
Erfolge Frankreichs die Pariſer Preſſe begeiſtern. Ueber die
Uebergabe des Generals Wrangekl wurde, dem „Journal“
zufolge, in Boulogne nicht geſprochen, woraus zu ſchließen
ſei, daß England auch hier der Anſicht Frankreichs beipflichte,
daß jede Einmiſchung in dieſe Angelegenheit abzulehnen fei.

Amerikas Zurückhaltung.
Kobpenhagen, 28. Juli. Wie „Berk. Tid.“ aus Lon

don erfährt, glaubt man in engliſchen unterrichteten Krei-
ſen, daß ſich Amerika und Japan an einer Londoner
Konferenz über den ruſſiſch- polniſchen Frieden beteiligen
werden. Die Forderung der Sowjet- Regierung nach Ent
wafſnung der Truppen des Generals Wrangels begegnet
in England allgemeinem Widerſtande. Lloyd George ſieht
jedoch dieſe Bedingung, wie er ſagt, nicht als ein unlberwind-
liches Hindernis an.

Aus Wafhington wird gemeldet, daß das ameri-
kaniſche Außenminiſterium bisher noch keine offizielle Kenni
nis von der beabſichtigten Londonr Konferenz erhalten hat.
Jn amerifaniſchen politiſchen Kreiſen glaubt man nicht, daß
Amerika eine Einladung zu vieſer Konferenz auneh-
men wird, wenn nicht für Amerika wichtigere Gründe, als
die jetzt vorliegenden, mitſprechen. „Daily Tel.“ iſt der Anſicht
daß die bevorſtehende Londoner Konferenz ſich zu einer Art
Fortſetzung der Verſailler Konferenz enz-
wickeln werde.

Die Ukraine und das polniſch ruſſiſche
Waffenſtillſtandsabkommen.

Wie aus Tarnow, dem Sitz der ukrainiſchen Regierung,
eingetroffene Meldungen beſagen, fühlt ſich die Ukraine
durch das polniſche Waffenſtillſtandsangebot keineswegs
gebunden. Die polniſche Note ſei nur im Namen Polens
überreicht worden. Die Ukraine werde daher den Kampf
an ihrer ganzen Front fortſetzen. Jm Cherſon und
Kubangebiet ſollen große Aufſtände gegen die Bolſche
wiſten ausgebrochen ſein. An manchen Orten haben ſich bis
zu 25 000 Einwohner vereinigt, um die Ruſſen zu vertreiben.

England hilft den Polen
Danzig. 28. Juli. Geſtern nachmittag hat ein Kom

mando engliſcher Soldaten mit der Ausladung der für Polen
beſtimmten Munition begonnen. Bei einer Beſprechung
des Generals Heyking mit den Vertretern des Transport Juſel hat bereits aufgeh
arbeiterverbandes wies der General darauf hin, d iausgeſchloſſen ſein werde, e u r
Arbeiter nach Danzig holen werde.

Politiſche Rundſchau
Die Weichſel ein polniſcher Strom.
Wie aus parlamentariſchen Kreiſen mitgeteilt wird, iſt

ſoeben aus Paris die Meldung eingelaufen, daß der Oberſte
Rat der Forderung der Polen r iſt und denPolen auf dem äſt lichen Weichſelufer eine Strecke Be
von 50 Meter Breite und 40 Kilometer Länge
in dem weſtpreußiſchen immungsgebiet zu geſprochen
hat. Das Ergebnis dieſes Verfahrens würde ſein, daß
Deutſchland von der Weichſel vollkommen abge
ſhnitten iſt, und das, nachdem die Volksabſtimmung einen
überwältigenden Sieg der deutſchen Bevölkerung erbracht
hat. Unſere jämmerlichen Verſöhnungspolitiker und Pazi
fiſter, die auf das Wohlwollen und die Gerechtigkeit unſerer
Feinde ein ſo unbegrenztes Vertrauen ſetzten, werden durch
dieſen unerhörten neuen Rechtsbruch als die Einfaltspinſel
entlarvt, als welche wir ſie ſtets angeſehen haben.

Bisher über 20 Milligrden Goldmark.
Das dem Reichstag zugeganegne Weißbuch über

Spaa, enthält als Anlage zu dem Abſchnitt über die Wieder

n w. r die bisher von Deutſchland an die Entente gelieferten Werte, die Deutſch
land auf ſeine Wiederguimachungsſchuld anzurechnen ſind.
Nach dieſer Zuſammenſtellung beträgt der Geſamiwert der
abgetretenen Saararuben nach vorſtchtigſter Schätzung
eine Milliarde Goldmark, der Wert des anrechnungsfähigen
Reichs und Staatseigentums in den Abtretungsgebteten etwa
6,8 Millkarden Goldmark. Dazu kommen als eigentliche Wie
dergutmachung die abgelieferte Hand els flotte mit min-
deſtens 4 Milliarden und die in Ablieferung begriffenen
Tiere mit mindeftens 180 Millionen (dieſe Zahl wird ſich
nach den Weltmarktspreiſen noch bedeutend erhöhen), die ſtraf-
weiſe abgelieferten landwirtſchafklichen Maſchinen mit 12

Millionen, die bis zum 1. Juni 1920 gelieferten 5,650,000
Tonnen Koh len mit 280 Millionen Farbſtoffe mit s
Millionen, der Wert der Kabel nach Abzug der Regierungs
kabel mit 64 bis 65 Millionen, das Eiſenbahnmaterial
mit rund 1.25 Milliarden Goldmark. Für die verſchiedenen
interalliierten Kommiſſtonen wurden bisher gezahlt rund
9 Millionen Goldmark. Der Wert der Rücklaßgüter iſt
mit 6,5 Milliarden Gokdmark anzuſetzen, Das gibt

zuſammen eine Summe von 230 103 650 000 Goldmark.
Gemäß Art. 235 des Friedensvertrages können aus den erſten
20 Milliarden bezahlt werden Rohſtoff und Lebensmittelbe
züge ſowie die Unterhaltung der Beſatzungsheere. Der
bisherige Geſamtaufwand für die erſteren kann auf 3 Milli
arden, die Koſten der Unterhaltung der Beſatzungsheere auf
mindeſtens eine halbe Milliarde geſchätzt werden

Maßregekungen wegen Dorten.

Wie wir hören, ſind der Regiernngs präſident
wie der ellvertretende Polizeipräſidentaus Anlaß der DortenAffäre von der franzöſiſchen Be
ſfatzungsbehörde vorläufig ihrer Aemter enthoben worden.

Dr. Dorten befindet ſich kängſt wieder hohnlacheyd in
Wiesbaden

Der nene Uebergriff der Saarlandskommiſſion.
Wie bereits gemeldet, wird durch eine Verordnung der

Regierungskommiſſion die Wahrung der Jntereſſen der
Saarbewohner im Auslande der franzs ſiſchen
Regierung überlaſſen. Die „Saarbrücker Landeszig.“ bringt
dieſe Meldung unter der Ueberſchrift: „Eine unglaubliche Ver

und knüpft daran fol
gende Bemerkung
ordnung der Regierungskommiſſion“

Woher nimmt ſich die Regierungskommiſſion das Recht zu
eitter ſolchen Verordnung. Der Verſailler Friedensvertrag
enthält nichts, was ein derartiges zuläßt. Wir ſind
Deutſche und wollen von einer Vertretung unſerer Intereſſen
durch die franzöſiſche Regierung nichts, aber auch gar nichts
wiſſen. n die Regierungskommiſſion glaubt, derartige
Verordnungen erlaſſen zu können, ſo ſoll ſie wiſſen, daß die
Bevölkerung des Saarlandes damit nicht einverſtanden iſt.
Wir ſind durch den Verſailler Vertrag n Frankreich, ſon
dern dem Völkerbund unterſtellt. Unſerer Auffaſſung nach iſt
Sache des Saarkandes, ſeine Vertretung im Auslande ſelbſt
zu wählen, oder zum mindeſten dabei mitzuſprechen. Die Re
gierungsköommiſſion ſteht mit ihrer Verordnung im ſchärfſten
Widerſp mit dem Glauben und den Anſichten der Bevöl-
kerung. Wir legen als Deutſche ſchärfſten Proteſt gegen dieſe
Verordnung ein, deſto mehr, als uns im Friedensvertrag
unſere deutſche Staatsangehörigkeit garantiert iſt, und daher
Deutſchland der berufene Vertreter und Beſchützer unſerer Jn
tereſſen im Auslande bleibt.

Der neue Gütertarif.
Nach einer Meldung ans Dresden werden die in Vor

bereitung befindlichen neuen Gertariſe vorausſichlich am

Prozent erhöhen.

Lichteinſchränkung infolge des Kohlenabkommens
von Spag.

Jn Ausführung des Spager Kohlenabkommens plant die
Reichsregierung im Intereſſe der deutſchen Jnduſtrie und zur
Bekämpfung der drohenden Arbeitsloſigkeit infolge Still
legung von Jnduſtrien eine umfaſſende Einſchränkung des
Verbrauchs von Licht für Kinos, Schauſtellungen, Luxus
unternehmen und Reklam ebeleuchtung. Auch dürfte eine

führung der bekannten Notbeleuchtung in Gaſtwirtſchaften bei

kung des Eiſenbahnverkehrs wurde als unum
gänglich angeſehen.

Der Freiheitskampf Jrlands.
Nachrichten aus London zufolge befindet ſich gan z

Jrland in einem Zuſtande völliger Anarchie. Die
Macht der engliſchen Regierung über einen großen Teil der

t zu exiſtieren. Es wurde ſogar
von Regierungsſeite zugegeben, daß in drei Viertele

von Irland die Republik errichtet iſt. Tag für Tag proe e guich engliſche e die verſchiedenſten Grafſchaften ihren Anſchluß an die
iriſche Republik und verweigern den Gehorſam gegenüber den

J. Atvher t Wraft treten und die Frachten um 30 vis o

Herabſetzung der Polizeiſtunde und die Ein
Winterbeginn durchgeführt werden. Auch eine Einſchrän

die Landwirte hielten große Mengen Brotgetreide zveranlaßten hierdurch die Einfuhr des teuren Mat
gderus el Arbeiter aus allen Kreiſeommern n ohne Aufforderung und Wi erer Ibektges u t ſind ſſen unſerer a

Auf den ern, die wir kennen Getreide untoffeln reſtlos abgeliefert worden. Die Ablieferung iſt en W
rk erfolgt. daß die Beſitzer nicht einmal mehr ſoviel
haben. um den Arbeitern das Deputatgetreide zu ver

n e e en in meei n aus e 9weil uns die Druſchkohte fehlte. Wdroſche
2. Auch der Magiſtrat kann nicht leugnen, daß zwiſche

Brot und Getreidepreis ein geradezu entſeßlicher Unterſchie
liegt. Wenn er das auf das Auslandsgetreide zutrückführt
ſo fragen wir, wofür die Milliarden verwendet ſind, die da
Reich zur Verbilligung der Lebensmittel verausgabt hat?

3. Der Magiſtrat gibt für Haferpräparate ſelbſt eine
Preis von 140 Mark bei einem Einkauf von 20 Mk. zu. W
finden dieſe Verteuerung um das ſiebenfache unerhört. Wi
a ferner feſt, daß die meiſten Landwirte ihren Hafer ſcho
m vergangenen Herbſt verkauften, als der Zentner im freien

Handel noch 40-50 Mark koſtete. Die wahnſinnige Höhe von
200 Mark und mehr erreichte er erſt im Winter, als er an der
Pariſer Börſe gehandelt wurde. arum ſagt der Magiſtrat
kein Wort gegen die Verſchiebung des Getreides ins Auslande

4. Wir ſind auch beim beſten Willen nicht imſtande, einzu
ſehen, aus welchem Grunde der Großhändler für die Ver
frachtung eines Zentners Zwiebeln 16 Mark bekommen mußte
während der Landmann der den Acker düngt, bebant und alles
Riſiko trägt, nur 12 Mark erhält. Und warum werden die
Höchſtpreiſe aufgehoben, nachdem der Landmann keine Zwie
beln mehr hat?

S. Warum beſchlagnahmt man dem Landmann die Kuh
mit dem Fell und gibt dann die Häute in den Freihandel, wo
die Preiſe in die Höhe getrieben werden, wir aber als eigener
ar des Rohproduktes müſſen die Stiefel teuer wieder
aufen

6. Warum müſſen wir die gefallene Kuh ſamt dem Feſt
gratis dem Abdecker abliefern, der das Fell verkauft und den
Kadaver zu Seife, Knochenmehl und anderen teuren Produkten
verarbeitet. Und wie kommt es, daß, trotzdem wir das Roh-
produkt gratis liefern müſſen, die Berliner Hausfrau 20 Markt
und mehr für das Pfund Seife zahlen muß? Wenn einem
Landarbeiter oder Landwirt eine Kuh ſällt, ſo iſt das ein Verkuft von 4000--6000 Mark, die wir n Abdecker ſchenken,
und doch ſollen wir die Wucherer ſein.

7. Wenn der Landwirt das Pfund Butter zu 10,50 Mark
abliefert, ſo iſt er der Wucherer, aber wenn er 12 Mark für das
Pfund Wagenſchmiere zahlt, ſo iſt das ganz in der Ordnung

8. Uns zwingt man, daß wir den Zentner Deputat
getreide, unſeren ſauer verdienten Lohn, zu 35 Mark abgeben,
von uns aber verlangt man für eine Rolle Nähgarn 35 Mark,
für einen Meter Kleiderſtoff 300 Mark, für ein ganzes Kalb

zahlt man uns 150 Mark, für ein Paar Stiefel zahlen wir
400 Mark. Trotzdem, wir ſind die Wucherer. Gegen das
Land und die Agrarier wendet ſich der Zorn der Großſtadt.

9. Wir ſprechen dem Berliner Magiſtrat die Kompetenz
ab, über die Landwirtſchaft ein Urteil zu fällen, nachdem wir
geſehen haben, daß die Berliner Rieſelgüter einen Zuſchuß
von 8 Millionen Mark in einem Jahre erfordern. Würden die
Berufslandwirte ſo wirtſchaften, dann würden in drei Jahren

ſämtliche Güter ſich in den Händen der Berliner Banken be
finden, dagegen wehren wir uns, weil wir dann auch noch
die Zinſen für das Leihkapital erarbeiten müßten.

10. Berliner! Wenn Deutſchland bis zum letzten Reſt
ausgehungert iſt, und das mobile Schieberkapital ins glück
ſichere Ausland verflüchtet iſt, dann ſteht auf den Trümmern
des Reiches der feſtliegende Beſitz und muß, ob er will oder
nicht. die Laſten tragen, die ihr eine verkehrte Wirtſchafts
politik heute auferlegt. Weil es ſo iſt. weil wir hoffen, de
auf einer geſunden Landwirtſchaft ſich unſer Wirtſchaftsleben
wieder aufbauen ſoll, darum kämpfen wir für die Erhaltung
und Feftigung der Land wirtſchaft. Sie iſt der Nährſtand des

Volkes Vernichtet ſie und ihr vernichtet euchl
Robert Vorpagel, Brallentin, Arbeiter. Richard Jürge

Wilhelmsfelde, Arbeiter. Franz Glander, Kr. Kammin, Tages
löhner. Paul Loppnow Dünow, Hofmeiſter. Bernhard Dahn,
Kl. Mohrdorf, Statthalter. Hermann Meier. Gr. Kedinagsh.
Katthalter. Karl Sturm, Schloß Plate, Gärtner. Emil Hack
barth, Linde, Kr. Flatow, Landarbeiter. Herm. Schröder
Diſch. Karſtnitz, Landarbeiter. Otto Hoffmann, Benzin, Land-
arbeiter. Hermann Gahlberg, Goßbeüskow, Arbeiter. Emil
Vehlow, Wojentin, Schmied, Geprg Böttcher, Streckentin
Schmied. Emil Strutz, Parſow, Forſtarbeiter. Franz Zich,

ohenborn Hofmeiſter. Albert Habeck, Kicker, Vorarbeiter,
ermann Ruckow, Kicker, Arbeiter. Karl Raaſch, Weiten
agen, Futtermeiſter. Albert Duwe, Kicker, Arbeiter. Kaſten,

Zohdekow, Tagelöhner. Caties, Rönz, Stellmacher. Grütz-
macher, Neuendorf, Arbeiter. Ahlert, Schloß Filehne, Arbei
ter. Schmidt, Ehrbardorf, Müller. Jeske, Zirchow, Arbeiter.
Pehl, Putzighaubend, Eigentümer. Gutbrodt, Roman, Hof«
meiſter. Zühlsdorf, Falkenberg, Stellmacher. Stein. Tonnin,
Arbeiter. Spiesker, Baſenthin, Arbeiter. Wetzel, Pautz, Ar
beiter. Schwarz, Skuckow, Maurer. Strege, Riebitz, Arbeiter.

Glitz, Carolin, Müller.

Aus Stadt uns Umgebung
Hanusfranenkalender.

Freitag, den 30. Juli 1920. re
Die Ausgabe der Milchkarten für den Monat Auguſt

findet heute im alten Rathaus, Burgſtr. 1, vorm. 7—-12 Uhr,
nachmittags 3--6 Uhr ſtatt für die Kunden der Verkaufs-
ſtellen: Prall Neumarkt, Seeburg Unter Altenburg 55, Meiß-
ner Vorwerk, Kunze Obere Breiteſtraße.

Die Ausgabe der Krankenmarken findet heute von 9
bis 12.30 Uhr im Rathaus, Markt 1, ſtatt. e

Dentſch-Nationaler Jugendbund.
Am vergangenen Sonntag veranſtalteten Teile der

Landesverbände Mittelelbe, Sachſen und Thüringen des
Deutſch Vationalen Jugendbundes ein Treffen auf der Ru-
delsburg. Es waren die Ortsgrupppen Leipzig, Halle, El
ſenach, Siſenberg, Altenburg, Merſeburg und Weißenfels vertreten im ganzen 200--250 Mann. Um 4 Uhr trafen ſich die
einzelnen Ortsgruppen am Bismarck-Denkmal, wo der Vor
ſitzende der Orisgruppe Leipzig eine zündende Anſprache hielt.
Er erinnerte an die Blütezeit der Rudelsburg, wo deren Be
wohner kaum wußten, daß auch auf Saaleeck deutſche Ritter
und deutſche Frauen wohnten. Er führte aus, wie dieſer
Zuſtand fortwährte, bis es dem einen großen Manne, un
ſerem Bismarck gelang, das deutſche Volk zufammenzuſchmie
den und ſeine Uneinigkeit zu überwinden. Nach dem Vor
trage eines ergreifenden Gedichtes wurde der Heros des
deutſchen Volkes durch ein kräftiges „Heil“ geehrt und das
Lied „O Deyuſchland hoch in Ehren angeſtimmt. Hierauf
og der D. N. J. bis vor die Rudelsburg, wo die Ortsgruppe

nburg einige rei Volkstänze vorführte, die auch bet
den zahlreichen Zuſchauern, die nicht dem Bunde angehörten,

Litauiſches Ultimatum an Sowjetrußland engliſchen Geſetzen
Nach einer Warſchauer Handelsdepeſche hat die litauti uerung an die Regierung ein Ultimatum De Wer wuchert?

die fſofortihge Räumung des lita niſchen Ge
iete s8 durch die roten Truppen verlangt r r richten folgende

t Wannee aLandwirte: „Wer wuchert die Städte aus und behauvten,
ungeteilten Beifall erweckten. Sodann folgten in dem großen
Rudelsburalaale muſikaliſche und deklamatoriſche Poriräa
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ſowie lebende BAder. Bundesbruder Vr. von LovbeckePrberte zur Teilnahme am Wartburgfeſt der D.N. J. auf, das
zu Ehren des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg an ſeinem
Geburtstage ſtattfinden foll. Er teilte unter dem brauſenden
Jubel aller Anweſenden mit, daß Hindenurg ſich bereit erklärt
habe, felbſt den Vorſitz zu übernehmen und auch Exzellenz
Ludendorff zugegen ſein werde. Außerdem überbrachte der
Redner noch eine Einladung der Deutſch-Nationalen Volks
partei zu dem geplanten Kyffhäuſer-Tag am 29. Auguſt mit,
und erklärte, daß der Bund ruhig folgen könne, ohne zu färch-
jen, wieder mit der Partei verwechſelt zu werden, da auch
an die zartneutralen ſtudentiſchen Korporationen nationaler
Art und an andere auf nationalem Boden ſtehenden Jugend-
pereinigungen die Einladung ergangen ſei. Unter mancherlei
Vorträgen verging der Abend ſchnell und zeigte in erfreu
ſichem Maße, wie der deutſchvölkiſche Gedanke immer mehr
Anhänger und Freunde gewinnt.

Merſeburger Mieterverein.
Der hieſige Mieterverein hält heute abend 8

Uhr eine Mitgliederver ſammlung im „Tivoki“ ab, worauf
wir auch an dieſer Stelle aufmerkſam machen. Der Vor-
ßende wird u. a. einen Vortrag über die Mietshöchſtpreiſe
halten.

Der Preisſturz des Weines,
Aus Koblenz ſchreibt man uns: Die Nachrichten, daß

die Weinpreiſe fallen werden, treffen durchaus zu. Zwar
verſuchen die Weingroßhändker noch alles, um den Preisſturz
des Weines zu verhindern, aber die Zeiten zwingen doch
viele, mit den Pretſen rechtzeitig herunterzugehen, ehe ihre
Verluſte größer werden Das Weinangebot wird täglich
ſtärker, die Aufkäufer aber ſind zurückhaltend, weil ſie zu
nächſt die teuren Lagerbeſtände losſchlagen wollen. Deshalb
bieten die Weingutsbeſitzer heute ihre Weine bereits ſelbſt
an und ſie tragen dadurch dazu bei, daß der Preisſturz früher
einſetzt, als es dem Weinhandel lieb iſt. Aus verſchiedenen
Weinſtädten wird gemeldet, daß für die nächſte Zeit große
Angebete zu bedentend niedrigeren Preiſen bevorſtehen.
Heute ſchon bietet eine Großfirma in Engers 1918er Bern-
kaſkler zu 16 M., 1918er Trarbacher zu 15 Mark die Flaſche
an. Bisher zahlte man ſchon das Doppelte dieſes Preiſes.
Dieſes erſte Angebot wird nun andere im Gefolge haben, die
noch niedriger lanten.« Dem Weintrinker kommen wieder
beſſere Zetten. Die bisherigen Wucherpreiſe machten dem
Mittekſtand jeden Weingenuß einfach unmöglich.
r

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Stadtverordnetenſitzung.

Halle, 29. Juli. Die geſtrige Stadtverord-
netenſitzung beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit der
umfangreichen Beamtenbeſoldungsvorlage. Durch
die Annahme der Vorlage ſeitens der Stadtverordnetenver-
ſammlung werden die hieſigen ſtädtiſchen Beamten und Lehr
perſonen den Beamten des Staates und des Reiches gleich
geſtellt. Die zur Vorlage eingereichten Petitionen des Be
amtenausſchuſſes wurden zum größten Teil berückſichtigt. So
ſtimmte man auch dem Rechtsanſpruch der ſtädtiſchen Be
amten auf'das ſteigende Gehalt zu und ſetzte die vom Haus-
haltsausſchuß herabgeſetzte Altersgrenze bei den Kinderzu-
lagen wieder auf 21 Jahre feſt. Die Beſoldung der Ma-
giſtratsmitglieder erfolgt nach Klaſſe 13 mit einem Grund-
gehalt von 13 20020 000 Mk. nebſt 3200 Mk. Ortszuſchlag,
Kinderbeihilfe und entſprechender Ausgleichszulage.
2. Bürgermeiſter ſoll außerdem eine Amtszulage in Höhe von
8000 Mk. gewährt werden, während über die Amtszulage
und Aufwandsentſchädigung des Erſten Bürgermeiſters noch
keine Einigung erzielt werden konnte. Ferner wurde die Ent
ſcheidung für unbeſoldete Magiſtratsmitglieder von 300 auf
400 Mk. und die Entſchädigung der Stadtverordneten für
Teilnahme an den Sitzungen von 5 Mk. auf 8 Mk. erhöht.

Zahnärzteſtreik.
Halle, 29. Juli. Die Zahnärzte ſtreiken gegen dle

Allgemeine Betriebskrankenkaſſe für den Eiſenbahndirektions-
bezirk Halle wegen Unterbietung der mit dem Unterverband
der Betriebs und Ortskrankenkaſſen feſtgelegten Honorarſätze
und der immer noch nicht eingeführten, im Jntereſſe der Pa-
tienten liegenden freien Aerztewahl. Die Zahntechniker bezw.
Dentiſten haben ſich dieſer Bewegung angeſchloſſen. Die Be
handlung der Verſicherten dieſer Kaſſe iſt damit jedoch nicht
eingeſtellt, ſondern erfolgt gegen ſofortige Bezahlung zu den
ortsſblichen Mindeſtſätzen für Privatpatienten.

Gräßlicher Unfall,
Schkeuditz, 29. Juli. Der Bahnarbeiter Becker hatte

ſich in Begleitung ſeines 6iährigen Töchterchens nach einem
Felde des Gutsbeſitzers Jnſt in Papitz begeben, um Aehren
zu leſen. Da das Kind barfuß ging und auf den Stoppeln
nicht laufen konnte, legte es ſich am Feldende zum Schlafen
nieder, kroch in einen Sack und war ſo vollſtändig zugedeckt.
Ein Wagen, der auf das Feld fuhr, um Getreide einzufahren,
fuhr über den Sack hinweg, ohne daß der Kutſcher etwas be
ſonderes in ihm vermutet hätte. Als dann ſpäter Becker ſein
Kind ſuchte, mußte er die Entdeckung machen, daß es totge-
fahren war. Die Leiche wurde behördlich beſchlagnahmt.

de

Aus Provinz und Reich
Schweres Unglück auf dem Lindenthaler Exerzierpkatz.
t Leipzig. 29. Juli. Das fahrläſſige und unvorſichtige

Behandeln eines Minenblindgängers ſollte drei jungen Leu-
ten aus Lindenthal zum Verhängnis werden. Am Montag
nachmittag fanden die Brüder Paul und Gerhard Bogus und
der 18jährige Hermann Göbel auf dem Exerzierplatze in Lin
denthal einen Minenblindgänger. Sie ſollen ſich trotz Ab
ratens mit ihm zu ſchaffen gemacht und das Geſchoß mit dem
Zunder nach unten auf einen ſpitzen Stein geworfen haben,
wodurch die Entzündung hervorgerufen wurde. Paul Bogus
wurden beide Hände weggeriſſen. Sein Bruder Gerhard er-
hielt Verletzungen durch Splitter am Leib und an der linken
Seite. Hermann Göbel wurde der linke Fuß und das rechte
Bein vollſtändig weggeriſſen und der Leib aufgeriſſen. Aerzt
liche Hilfe für die Bedauernswerten war ſofort zur Stelle.
Auf dem Transport nach dem Krankenhauſe verſchied Paul
Bogus und Göbel erlag im Krankenhauſe ſeinen ſchweren
Verletzungen. Der Zuſtand des Gerhard Bogus iſt hoff
nungslos. Den betroffenen Familien wendet ſich das Mit
leid der geſamten Einwohnerſchaft zu.

Deutſcher Pfarrertag.
4 Goslar, 29. Juli. Der Verband der Deutſchen Evan

jeliſchen Pfarrervereine hält ſeine Tagung, den deutſchen
Pfarrertag, in dieſem Jahre vom 5. 7. Oktober in unſerer
Stadt ab. Am 6. Oktober berichtet Paſtor Lic. Stange-Leip-
ig über den Stand der Religionsfreiheit, am 7. Oktober Geh.
Rirchenrat Prof Dr. Bauer Heidelberg über den Stand der
Lerfaſſungsfragen im evangeliſchen Deutſchland.

Gewaltſame Amtsentſetzung.

Der hieſi
Liebesagbe für Kriegsge-

Erſte Brger Amte unte

fangene beſtimten Zigarren und Zigaretken ſier ſich ver
brauchte, wurde am Sonnabend gewaltſam von Arbeitern
vom Rathauſe heruntergeholt und ſeines Amtes entſetzt. Am
Abend vorher hatte ſchon der Stadtrat in vertraulicher Sitzung
unter Hinzuziehung des Landrats beſchloſſen, die Suspen
dierung des Bürgermeiſters beim Miniſterium in Rudolſtadt
zu beantragen.

Die ruſſiſchen Friedensbedingungen.
Paris, »29, Juli. (Eig. Drahtber.) Das „Echo de

Paris“ veröffentlicht die Friedensbedingungen, die die Sow-
iet Regierung angeblich nach der in Wien erſcheinenden ruſ-

ſiſchen Zeitung „Der Kommuniſt“ Polen auferlegen wird:
1. Polen verzichtet auf Wilna, Minsk, Grodno u, Cholm.
2. Es liefert das ganze Kriegsmaterigl aus und außer-

dem als Entſchädigung Tee, Salz, Maſchinen und 70 Prozenm
ſeines rollenden Eiſenbahnmaterlals. e

3. Jnnerhalb eines Jahres kann es die Form ſeiner Re
gierung beſtimmen; bis dahin wird eine Sowijetregierung
eingeſetzt.

4. Die militäriſche Beſetzung Polens dauert fünf Jahre,
5. Die Kohlen- und Salzminen gehen als Pfand an die

Sowiet- Regierung über.

Unrnhen in Poſen.
Berlin, 29. Juli. Wie mehrere Blätter aus Meſeritz

melden, iſt es in der früheren Provinz Poſen zu Unruhen ge
kommen. Jn mehreren kleinen Ortſchaften bei Neutomiſchel
gelang es polniſchen Spitzeln und Provokatenren die deutſche
Bevöflerung aufzuhetzen. Polniſche Gendarmeriepoſten wur
den entwaffnet und gefangengeſfetzt, Gemeindegebände und
Poſtämter beſetzt, Herbeigerufenes polniſches Militär verhaf
tete 100 bis 150 Deutſche, die nach gröbſten Miß handlungen
nach der Poſener Feſtung gebracht wurden, wo ſie ihrer Abur-
teilung wegen Landesverrats entgegenſehen,

Wie weiter gemeldet wird, iſt in den deutſchen Grenz
bezirken tatſächlich eine ſiarke Erregung der Landbevölkerung
gegen die Polen zu verzeichnen, die in erſter Linie darauf zu
rückzuführen iſt, daß infolge der unſinnigen Grenzregulierun-
gen zahlreiche deutſche Landwirte den größten Teil ihres Land-
beſitzes jenſeits der polniſchen Grenze zu liegen haben und
infolge der Weigerung der Polen ihr Getreide von dort nicht
über die Grenze bekommen können.

Nach einem Blättertelegramm aus Poſen entziehen ſich
auch zahlreiche Polen der Aushebung zum Heeresdienſt. indem
ſie erklären, Deutſche zu ſein. Täglich deſertieren hunderte von

die teilweiſe mit ihren Waffen über die Grenze
gehen.

Allenſtein und Marienwerder bleiben bei
Deutſchland.

Paris, 29. Juli. (Eig. Drahtber.) Der Botſchafterrat be-
ſchloß, daſt Allenſtein und Marienwerder an Deutſchland zu
rückfallen. Die Grenzkommiſſion wird jedoch die Befugnis be

Dem ſitzen, auf dem rechten Weichſelufer infolge einer Vertrags
beſtimmung, die den Polen die Ueberwachung der Fluſſes zu-
geſteht, Verſchiebungen vorzunehmen.

war
Einſtellung der Sonntagsarbeit im Ruhrbecken.
Gelſenkirchen, 29. Juli. (Eig. Dratber.) Eine Konferenz

der über Tage arbeitenden Bergleute des Ruhrbeckens be-
ſchloß, falls die jetzt in Eſſen ſtattfindenden Verhandlungen

führen ſollten, die Sonntagsarbeit einzuſtellen. Auf der Zeche
„Hugo“ lag am Montag und Dienstag der Kokereibetrieb ſtitr,
da am Sonntag die Uebertage- Arbeiter ausgeblieben waren.

Neuregelnng des Stenerabzuges und kein Ende.
Berlin, 29. Juli.

demnächſt eine Neuregelung des Steuerabzuges veranlaſſen.
Es ſoll gewillt ſein, dabei folgende Leitſätze anzuerkennen:

1. Die Ausführungsbeſtimungen treten noch nicht am
1. Auguſt 1920 in Kraft, ſondern erſt an einem ſpäteren
Termin nach eingehender Durchberatung in einer kleineren
Kommiſſion, zu der Vertreter der Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerverbände zuzuziehen ſind.

2. Für die Zwiſchenzeit werden Uebergangsbeſtimmungen
geſchaffen, die die Durchführung des Steuerabzuges weſentlich
vereinfachen. Jhr Jnhalt ſoll im weſentlichen nur ſein, daß
der Abzug in Höhe der Prozente der Novelle von den Brutto
einnahmen unter Freilaſſung von 200 Mark für Unverheiratete
und 300 Mark für Verheiratete erfolgt. (Voſſ. Zta.“)

Die Demokraten verſagen ſich einer bürgerlichen
Regierung.

Weimar, 29. Juli. Die „Tagesztg.“ meldet: Die Regie
rungsbildung in Thüringen iſt geſcheitert. Rachdem die Mehr
heitsfozialiſten erklärt haben, ſich nicht an einer Regiernngs
bildung beteiligen zu wollen, in der Landbund, die Deutſch
nationalen und die deutſche Volkspartei vertreten ſind, beſtand
nur noch eine Möglichkeit, aus dieſen drei Gruypen und den
Demokraten eine Regierung zu bilden, die allerdings nur mit
einer Stimme Mehrheit hätte regieren, aber doch wenigſtens
vorläufig die Geſchäfte hätte führen können. Die Demokraten
konnten ſich nicht entſchließen, eine Regierung zu bilden, an der
nur Politiker und Beamte teilnehmen ſollten, die der deutſchen
Volkspartei und dem Landbund angehörten

Die Memeler Verhandlungen mit den
Volſchewiſten.

Königsberg, 29. Juli. (Eig. Drahtber.) Zu der
Aufſehen erregenden Meldung der „Magdeb. Ztg.“ über eine
Zuſammenkunft zwiſchen einem Vertreter der Sowijet- Regie
rung und Vertretern der Kommuniſten umd Ungabhängigen
in Memel, bei der die Errichtung einer Sowiet- Republik
in Oſtdeutſchland bis ins kleinſte verabredet worden ſein ſoll,
erfährt der Vertreter des „D.-D.“ von zuſtändiger Stelle, daß

eine ſolche Unterredung tatſächlich ſtattgefunden hat.
Als ihr Ergebnis wird bekannt, daß ein Einmarſch ruſſiſcher
Truppen nicht beabſichtigt ſei, da Deutſchland ohnehin bald
dem Bolſchewismus als reife Frucht zufallen werde.

Wieder neue koſtſpielige Aemter.
Berlin, 29. Der Reichs miniſter für Ernährung und

Landmi Hermes, iſt zum preußiſchen Staats

r r rHagedorn zu feinem ſtändigen Vertreter
r Beilegung der amtlichen Bezeichnung Staats

ſekretär ernannt worden.

Das Reichsfinanzminiſterium wird

rungsrat
dieſem

inde g ſtgaten ernſt genommen.mit dem Zechenverband zu keinem befriedigendem Ergebnis

Wettervorausſage
Freitag, den 30. Juli. vorübergehend aufklärend, mäßig

warm, ſpäter wieder Regen.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Letzte Depeſchen
Poluiſcher Frontbericht.

Warſchau, 29. Juli. (Generalſtabsbericht vom 28. Juli.
Jm nördlichen Frontabſchnitt beſetzten unſere Abteilunger
planmäßig die Linie Krajewo-Oſſowieze-Lonninica-Litewski-
Kobrin. Das Zentrum der polniſchen Truppen geht ohnſtärkeren Druck des Feindes nach Abwehr örtlicher n
des Gegners an der Kobriner Chauſſee mit dem linken Flüge
nach Weſten zurück, um die Verbindung mit den nördlichen
Armeen nicht zu verlieren. Südlich der Stochod-Linie, am
Styr und Sereth gruppieren ſich unſere Truppen zu Angriffs
aktionen um.

Marſch der roten Heere durch Litauen.
Kopenhagen, 28. Juli. Wie die „Berl. Tid.“ aus

Kowno meldet, ſind die litauiſchen Beſatzungstruppen nun
aus Wilna hinter die feſtgeſetzte Frontlinie zurückgezogen
worden. Die Bolſchewiſten bauen das Räteſuſtem in allen
von ihnen beſetzten litguiſchen Gehieten aus.

Die bolſchewiſtiſche Agitation findet jedoch bei der Be
völkerung nur wenig Anhang. Der bolſchewiſtiſchen Be
ſatzung folgten ſofort Lebensmittelmangel und un
erſchwingliche Preiſe für alle Waren auf dem Fuße. Die
Reiterei der Bolſchewiſten beſteht hauptſächlich aus Kub an
Koſaken. Sie haben keine Sättel, und die Sporen ſind an
den ngüten Füßen angeſchunllt. Die Jnfanterie, in der ſich
viele Mongolen befinden, macht den Eindruck zer
lumpter und agusgehnngerter Horden. Die Sal-
daten tragen vielfach Franenbluſen un Frauenhüte.
Der Murſch von vier ruſſiſchen Heeren dirch Wilna dauerte
vom 21. bis 25. Juli.

Die BVolfchewiften in Armenijen,
Genf, 29. Juli. Wie dem „Temps“ aus Konſtantinopel

gemeldet wird, hat die bolſchewiftiſche Offenſive gegen Arme-
nien jetzt begonnen. Bolſchewiſtiſche Formationen, die in Baku
konzentriert waren, und beſonders turkeſtaniſche Kavallerie-
regimenter haben die grmeniſchen Truppen angegriffen. Es
haben bereits blutige Kämpfe ſtattgefunden, über deren Aus-
gang jetzt. noch keine Meldungen -vorliegen. Der Zweck dieſer
Offenſive iſt augenſcheinlich, die nationaliſtiſchen Truppen
Kemal Paſchas und vor allem diejenigen Karabekirs, die in
der Gegend von Erzerum operieren, zu unterſtützen.

Jm „Matin“ äußert ſich ein Kommandeur eines fran
zöſiſchen Kriegsſchiffes, der Gelegenheit hatte mit den Bolſche
wiſten in Fühlung zu treten über die Rote Armee folgender-
maßen: Der Roten Armee fehlt es weder an Waffen, noch an
Munition. Viele Kriegswerkſtätten haben die Arbeit wieder
aufgenommen. Die ungeheuren Beſtände an Bekleidungs und
Kriegsmaterial, die von den Truppen Denikins, Koltſchaks und
Judenitſchs und anderen erbeutet wurden, genügen in weite
ſtem Maße zur Befriedigung der augenblicklichen Bedürf-
niſſe (7

Das wahre ruſſiſche Geſicht.
Kopenhagen, 29. Juli. Wie „Berl. Tid.“ aus Helſingfors

meldet, berichtet ein Revaler Blatt, daß hochſtehende Perſonen
innerhalb der ruſſiſchen Sowfetregierung erklärt hätten, die
Sowjetregierung habe niemals die Selbſtändigkeit der Rand

Es wäre wünſchenswert, wenn die
baltiſchen Länder ſelbſt die Frage ihres Anſchluſſes an Ruß-
land aufwerfen würden. Jm entgegengeſetzten Falle würden
ſie dazu gezwungen werden. Die wichtigſte Frage ſei wohl
der Weg Rußlands durch Eſtland und Lettland an die Oſtſee

Ein neuer Name für den engliſchen
Kolonialraub.

London, 28. Juli. Ein Regierungserlaß beſtimmt
die Errichtung eines königlichen Protektorats über ganz Oſt
afrika, ausgenommen Zanſibar. Das neue Gebiet trägt den
I Keinia. Die Einverleibung tritt am 23. Juli in

raft.

Schaffung eines Einheitsſtoffes für die
Zivilbevölkerung.

Halle, 29. Juli. (Eig. Drahtber.) Wegen Anfertigung
eines Militärtuches als Einheitsſtoff für die Zivilbevölkerung
finden gegenwärtig zwiſchen den Reichsbehörden und dem
SächſiſchThüringiſchen Weberei Verband (Abteilung Meerane
Glauchau) Verhandlungen ſtatt. Die umfangreichen Aufträge
ſollen auf die einzelnen Webereien verteilt werden, um weite-
ren Betriebseinſchränkungen vorzubeugen. (Wozu dann ein
Einheitsſtoff?).

Preisabban.
Trier, 29. Juli. Jn einer gemeinſamen Sitzung zwiſchen

Verbrauchern und Erzeugern wurde unter Leitung des Re
gierungspräſidenten eine bedeutende Ermäßigung der Preiſe
für Gemüſe und Obſt vereinbart. Die Preife für Textilwaren
Wipt um 25 Prozent, für Schuhwaren um 20 Prozent er
m

Deutſchnationale Miniſterwahl in Mecklenburg-
Schwerin-

Schwerin (Meckl.), 29. Juli. Die „Meckl. Ztg.“ melderr
Bei der heutigen Wahl des Miniſteriums in Mecklenburg
Schwerin wurde gewählt: Zum Miniſterpräſidenten Profeſſor
Dr. Reincke-Vloch (Deutſchnational) mit 28 Stimmen. 3
weiße Stimmzettel wurden abgegeben. Jm Anſchluß daran
erfolgte auf deutſchnationalen Antrag die Wahl der Miniſter.
Gewählt wurden Amtsgerichtsrat Erythropel zum Mi-
niſter des Jnnern, Fabrikbeſitzer Dettm an nGüſtrow zum
Finanzminiſter, Oberlandesgerichtsrat Walther SchmidtR o ſt ock zum Juſtizminiſter, Oekonomierat Steinman n
Hof Valchow bei Plaue zum Landwirtſchaftsminiſter, Pro
feſſor Dr. Reincke-Vloch zum Unterrichtsminiſter.

Emir Feſſal niedergebrochen.
Beirut, 28. Juli. Emir Feſſal kehrte, von allen Seite

in Stich gelaſſen, im Laufe der Nacht nach Damaskus zurück.
Er wurde gebeten, mit ſeiner Familie das Land zu verlaſſen.

Amundſen in Alaska aufgetaucht.
None (Alaska), 29. Juli. (Reuter). Amundfen iſt hier

Kigaetred
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Die Erben von hohenſinden.
Roman von Fr. M. Whit a

55) afförirck verboten.„Nakürlich nicht. Man verſieht ſich doch auf einer
Fahrt 43 Berlin nach Hohenlinden nicht mit Ausweis
papieren

„So darf ich wohl erſuchen, mir Jhre Perſonalien an
zugeben. Sie heißen

„Alfred Graf von Reckenthin.“

Gründen, die ſich jeder Crorierung entzieyen, vor vier igren genau: im Jahre 1857. Der Sohn, a deſſen
te ſich das Recht befand, verließ tiefgekränkt opa

und ging nach Süd- Amerika und zwar zunächſt naArgen ort hielt er ſich mehrere Andre u
auf und lernte ein junges Mabdchen rennen, bie Lochter
des Generals Coronda, mit der er ſich im Jahre 1861
vermählte. Die Ehe blieb lange Jahre kinderlos erſt
im Jahre 1868 wurde dem Paare, das inzwiſchen nach
Chile ausgewandert war, ein Sohn geboren. Gra
Rudolf, der Vater, hatte dem Sohne innerhalb

„Und wo, vitte, veſindet ſich dieſe r Jene 7„IJn der Franzöſiſ en Straße Nr. 27b. ch habe
dort ſeit meiner Ankunft in a gewohnt.

„Weshalb aber machten Sie Jhre Anſprüche nicht
früher geltend

„Aus familiären Gründen. Dieſe Gründe beſtehen
eilich auch jetzt noch; und ich hätte mich niemals ent.

chloſſen, meine Rechte geltend zu machen, hätte mich dieſe
lächerliche Verdächtigung nicht gezwungen, zu ſpreIch t terten was ſt nun ſ r wieder T ren
Kurz und energiſch wurde an die Lur gepocht. Un-
geduldig hatte der Graf r aber fahle Bläſſe
re ſein A t. als Leon Slawik über die Schwelletrat. Auch der hole blieb betroffen ſtehen, als er die

beiden Herren ſah.
m ich wußte nicht, daß Sie Beſuch

hatten, Gra Ich muß Sie unter vier Augen ſprechen
aber ich kann auch zu einer ſpäteren Stunde wieder
kommen.“

Trotzdem ſtand er nöch immer zögernd auf der
Schwelle und ließ ſeine Blicke zwiſchen den dreien hin und
her gehen. Der Kriminal-Kommiffar, der auf ſeine letzten
Erklärungen hin ſehr höflich und artig gegen den Grafen
geworden war, fagte:

„O bitte wir werden ſogleich t witrSie nicht länger auſhalten, Herr Graf aber ich wäre Jhnen
verbunden, wenn Sie ſich im Laufe des Tages auf dem
Bürgermeiſter-Amt einſinden wollten, mir Jhre Ausſage zy

Protokoll zu geben. 8Die Tür hatte ſich kaum hinter den bei geſchloſſen,

o

gehen. Jch

g

„Geboren am 7“ wanzig Jahren nach Europa zurückzukehren dann„Am 9. April 1868 in San Fernando, in der Provinz ſollte er in all ſeine Rechte wieder eintreten. Als dieſe

Colchagua, Chile.“ zwanzig Jahre 1877 abliefen, verlängerte er die Friſt um
„Jhr Vater hieß abermals zwanzig Jahre. Aber Graf Egbert hatte keine„Egbert Graf von Reckenthin. Aber ich darf mir Veranlaſſung, nach Europa zurückzukehren. Vor zwei Jahren

wohl erlauben, dies Verhör ein wenig zu unterbrechen. nun Wo a r e ne vor ihm in

el elächerliche Zufälligteiten hin. 9 müßte de ob e Beſitzungen, die unzweifelhaft ihm gehörten, geltend zu

ein r irgendwelche Motive gehabt haben e e en Opfer legt u n n
e ſchen ne ne a e Europa. Aber die Verheltniſſe die auf Hohenlindenriftigſten Gründe vorhanden, die mich die Erhaltung des h en t ſehen Anſert t en
Schloſſes wünſchen laſſen. Oder glauben Sie, daß jemand r ueregren h h h reine Koſtbarkeit gern zerſtört ſieht, die binnen kurzer Zeit u zu ehen. Ich brauche Jhnen wohl nicht noch
in ſeinen Beſitz übergehen wird ausdrücklich zu ſagen daß ich dieſer Sohn des Grafen

„Allerdings nicht. Aber der Zweck dieſer Frage ger e r die Sachlage in ber Tat bedeutend
wird Jhnen ſogleich offenbar werden. Sie haben „Ah as ändert die Sachlage in der Tat bedeutend.

mich vorhin mit langen Erzählungen beglückt jetzt nehme Jch re W 2 ſar Ihre e e not
ich für mich das gleiche Recht in Anſpruch. Der vor wen Sen z J den W t unt
nunmehr zwei Jahren auf Schloß Hohenlinden geſtorbene breite n Ab J je be er S er Welt unter
Graf Rudolf Reckenthin hatte einen Sohn den Grafen bier Ter in n riiner e atüeuch nicht
Eabert. Mit dieſem Sohn überwarf er ſich aus familiären

e

Statt Karten.
Für die vielen

Teilnahme beim Heimgange unserer
teueren Entschlafenen sagen wir nur
auf diesem Wege

uansern herzlichsten Dank.
Merseburg, den

Familie Max Förster.
Wälh. Teichmüller.

J See Notgeld:
Verzeichniss öber ausländ.
Werte gegen l Mk. welche bei
Best. räckvergütet wird.

Kehor, Prag,
Pstrossgasse 7/32.

Beweise herzlicher

Ein noch gut erhaltener

Liegeſtuhl
zu kaufen geſucht. Gefl.
Angebvte unt. P. K. 599
an die Exped. d. Blattes.

29. Juli 1920.

c

Familien Anzeigen.
Verlobte. Frl. E. Schlegel

mit Herrn. A Schmidt,
Lützen /Mylau i. Voigtl.
Frl. A. Weber m. Herrn
Martin Kummer, Lützen-
Liemehna b. Eilenbg.

Vermählte. Herrn J
Kruſe mit Frau E. geb
Deckert, Merſeburg.

Geſtorbene. Hänschen
Schreck, Merſeburg Frau
B. Tiſchendorf; Herr Fr.
Fröhlich; Frau M, Latzke,
Hohenmölſen.

Sache ee

Kranke aller Ar
l o

auch ſolche, die andere
Kuren vergeblich verſuch-
ten, erhalten gewiſſenhafte
homöopathiſche Behand-
lung.

Urin iſt mitzubringen.
Magen-, Leber-, Nieren-
u. Lungenleiden, Bein-
leiden u, Flechten, ſelbſt
veraltete Fälle, werden be
handelt.

Gallenſteine
werden durch Spezialbe-
handlung vhne Operation
und ſchmerzlos entfernt

Krätze
(entſetzl. Hautjucken) wird
innerhalb 3 Tagen ohne
Berufsſtörung geruchlos

beſeitigt.
Auskunft erteilt

d bFrau Klara Kaufmann,
WMerſeburg,

Kleiſtſiraße 6, Etage.
Sprechſtunden v. 9--4 Uhr.

e

S c

Von jetzt ab ſehen fort-
wahren

futierfeſte

mir zumbeipreiswert
Verkauf.

c tFrau Ghte,
Hüterſtraßze Nr. 3.

auch ohne BürgenGeld ſofort auszuleihen

durch C. W oZf, Chemnig
Bernsdorſerſtraße 46.

Telephon 8938.
Gut erhaltener ſchwarze
Herren Ueberzieher

billig zu verkaufen

Bekanntmachung.
Betriffe Viehablieferung nach dem Friedensvertrage.

Gemäß Verfügung des Landwirtſchafts-
miniſteriums vom 26. Juni er. iſt infolge Auf-
tretens von Maul- und Klauenſeuche die Sammel-
ſtelle Magdeburg geſchloſſen worden, und kann die
Ablieſerung des noch verbleibenden geringen Reſtes
der von der Provinz abzuliefernden Tiere erſt nach
dem Erlöſchen der Seuche erfolgen. Da im Herbſt
erfahrungsgemäß mit einem verſchärften Auftreten
der Seuche zu rechnen iſt, kann der anf den für uns
getätigten Verkäufen als Abnahmetermin feſtgelegte
Abruf des Verbandes vorausſichtlich erſt nach Monaten
erfolgen. Wir verzichten daher unſererſeits auf die
Erfüllung der für uns abgeſchloſſenen Verkäufe und
ſtellen den beteiligten Landwirten und Händlern
anheim, auch ihrerſeits von dem Verkauf zurückzu-
reten. Der Weiterverkauf von Rindern iſt nun-

Beſtimmungen geſtattet.
Magdeburg, den 27. Juli 1920.

Viehhandelsverband der Provinz Sachſen.

Rreissparhasse Merseburs
unter Haltung und Garantie des Kreises Merseodurg.

Kassenzeit: 8-- 1 Uhr. Fernruf 540.
Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichsbankgirokonto Halle.

Sparkassengirozentrale Magdeburg.
Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze

Sspareſnlagen- Annahme uod Käckzahlumg in jeder
Höhe bei Vergötung von Tageszinsen.

ar geldtoser völlig zeitgemässer Uederweisungsverkehr.
An- und Verkaus, Verwahrung und Verwaltung von

Weripapieren,
Binlösamg aliger Zinsscheine.
Aunahmestee tür das Reichsnotoofer.
Austeihung von Hypotheken und Darlehnen im Kahmen

der Mändelsicherheft.

20 Annabmes teien m Kreifseo
und in Leunn Wer e. Bau 29a, Zimmer Nr. 47.

Kelngewinn kommt dein kreise zu gute und hilft Kreis-
lasten tragen.

ZTahlstelle für äle hreiskornstelle,
Kreisbaubam i zur Hergabe von Hypotheken

und Bargeldern.

Reratungsstelte in alten Geldangelegenheiten.

Von Freitag, den 30. d. Vits. ab ſtelle
wieder einen großen Transport prima

uordamerikauiſcher

Nanltiere
in ſeltener Größe und Körperform

zum Verkauf.

on Sach
Maultier-Jmport

T

ne

mehr zu den vor dem 12. Januar 1920 geltenden

Verelpig
Kammerlichtſpiele.

Kl. Ritterſtraße Nr. 3.
Telephon 529.

II

heälef.
WModernes Theater.

Gr.

als Slawik mit drei raſchen Schritten auf den PſeudoGrafen
autrat.

(Fortſethnng folgt.

Ritterſtraße Nr. 1.
Telephon 529.

Das Cabinet
des Dr. Caligari!!

Das mächtigſte Filmſchauſpiel der
Gegenwart in 6 Akten.

Hauptdarſteller:
F. Dagover Conrad Veidt
Werner Krauss PFrits Leher

Anfang 5 Uhr.

Programm von Freitag bis Montag:

Tänzerin Todl!!
Großes Geſellſchafts-Drama in 5 Akten.

Vornehm und ſpannend.
Hanptdarſteller:

Hanna Lieske
Reinhold Schünmzel.

Jn beiden Theatern erſtklaſſige prächtige Beiprogramme.

Anfang 5 Uhr.

Existenz
durch LeistungsfähigeFirma,

welche durch ihre Fabrikate
im ganzen Reiche, sowie
im Ausland bestens pekannt
ist. sucht in sämtlichen
Rogierungsbezirken

Vornehme sichere

Zum Vertrieb gelangen Fa-
brikate, welche in der Land-
wirtschaft, Grossindustrie,
Apotheken, Drogerien u.
den grössten Teil der Bevöl-
kerung eingeführt und von
ihnen glänzend begutachtet
sind. Es

bietet sich Herren Gelegenheit zu
seloständiger Uebensstel-
lung mit hohem Einkommen.
Branchekenntnisso sind
nicht erforderlich, da genaue
Einarbeitung von der Firma
erfolgt. Hohe Verkaufsprä-
mien je nach Umsatz werden
gezahlt. Keichhaltiges
Propagandamaterial wird
kostenlos zur Verfägung
gestells.

Ofſieferen, Kanf-
leuten u. geschätts-
gewandten RMeoerren welche sich berufen fühlen,

eine grosszügige Organisa-
tion darchzaführen und an
zielbe wusstes Arveiten ge-
wöhnt sind, wird bei guter
Tatigkeit ein Jahreseinkom-
men von 206000 vis 30 000
Mark garantiert,

Erlordarttehe Iagerühernahme Hark 4006.
Ausführliche Angebote uat. Nr. 3. 68
an die Gesch. d. Bl. erb.

5

Zwoeignieder-
Ia s s n gen zu eröffnen.

a von jetzt ab die Ferkel-Wochenmärkte bis auf
weiteres geſperrt ſind, ſtehen fortwährend

Läuferſchweine undSe futterfeſte Fertel S
zu den billigſten Tagespreiſen bei uns zum Verkauf.

Gebr. Kretzschmar
Stufenſtraße 2.

D. Delitzſcherraße 20. Tel. 5789. 7

Berantworiliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Haun s So tz.

Freiw. Verſteigerung

Sonnabend, d. 31. Juli
d. J. von vorm. 210 Uhr
an, werde ich im „Gaſthof
zum Thüringer Hoj“, hier,
nachſrehende Gegenſtände
öffentl. meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigern

Stadttheater Halle.

Freitag, abends 7 Uhr
Als ich noch im
Fligelkleide.

Sonnabend, abds. 7 Uhr
Johanvisfeuner.

Derein
für

feuerbeſtattung
tun

Merſeburg u. Umge(E. D). 4
ZTahresbeifrag

nur 5 Mark.
Erhebliche

Vorkeile!

Auskunſ
durch den Vor

ſtanö.

2 bis 3 Vüroräume
ſofort oder zum 1. Oktober
d. J. zu mieten geſucht.

Offerten unt. 609 an
die Expedition d. Blattes.

1--2 leere Zimmer
in Villa an gebildeten
Herrn (mögl. Akademiker)
vö. Dame ab 1. Sept. zu
vermiet. Aug. unter 608
an d. Exp. d. Bl. erbeten.

und zwar:
1 Schredmaſchine, 1
Kücheneinrichtung be-

Crstklassige

ſtehend aus: Schrank, tie
Tiſch, Bank, 2 Stühle, esRegal, Handtuchhalter, O S
Gasherd m. Tiſchchen, ch niediv. Töpſen, Pfannen
und Tellern 1 Bett-ſtelle mit Matratze, 8 a W
kompl. Federbetten, 2 ätzungen
Tiſche, 1 Liegeſtuhl, 2 OatvoatRohrſtühle, 2 Polſter- arſtühle, 1 Kleiderſchrank, riefert am
1 met. Waſchtoilette, schnetoten
1 Wandſchrank, 1 Koffer Saiten u

z e tardinenleiften, ſowie Sverſch. Wirtſchaftsgerät. Klischee-
Beſichtigung Stunde Fabreite

vorher. nD. onAlbert Franke, rbeeidigter Auktionator.
08

sind

unverwüstlich.

Man Sdrer
Tel. 479. Schmalestr. 14

Reparaturwerkstatt

e Ersatzteil- LagerTohnptlugarvelt
übernimmt mit 89 Ps Lanz Landbau Motor und
60 PS Hanſa- Lloyd Motorpflug

Tel. r. 655. Weiße Mauer Nr. 1. Tel-Rr 955
Rittergut Dölau h. Schkeuditz

Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. BaltzDruck und Verlag Merſeburger Druck und Berlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Herrn Auf
an die Pſy
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Deutſcher Reichstag.
Mittwoch, den 28. Jnli, 1 Uhr nachmittags.

Das Jntereſſe für die
Fortſetzung der Beſprechung von Spaa

ſheint nachzulaſſen. Haus und ibünen weiſen große Lücken
guf.h Abg. Dr. Streſemann (D. Vpt.): Einen Erfolg könne man
e ſchweren Laſten, die der Vertrag von Spaa uns auferlege,
h kaum nennen. Er vergleiche die Friedensbelaſtung mit

der einſtigen Belaſtung Karthagos und verlangt Veröffent
üchung unſerer Gegenliſte zu dem Verlangen unſerer Gegner
zuf Beſtrafung der Kriegsſchuldigen. Wenn wir in Spaa
nicht genügend vorbereitet eintrafen, ſo treffe die Schuld daran
weniger die jetzige, erſt vier Wochen im Amte befindliche Re
gernng, als vielmehr deren Vorgängerin. Für Genf werde
die Vorbereitung jedenfalls gründlich getroffen ſein, daß wir
ſbſt mit Vorſchlägen kommen könnten. Der Frieden von
Rerſagilles ſei, das ſtehe bei allen Parteien feſt, unerfüllbar.
r ſtimme nicht mit der Lanſingſchen Note und mit Wilſons

ogramm überein. Stinnes ſah die Atmoſphäre für eine
wirtſchaftliche Verſtändigung mit Frankreich noch nicht geklärt
genug an. Jm übrigen habe die Großinduſtrie im Weſten
ſelbſt entſchieden ſich gemeinſam mit der Arbeiterſchaft eegen
jede Löſung der Beziehungen zum Reiche ausgeſprochen. Auch
ſeine Partei ſehe in der Drohung der Beſetzung des Ruhr

kein bloßen Bluff. Ein Deutſchland ohne Ober
ſchleſien könne den Verſailler Vertrag nicht erfüllen. Den
Herrn Außenminiſter bitte er, bei ſeinen Reden nicht lediglich
an die Pſychologie des Auslandes zu denken. Jn der Fahnen-
frage dränge ſich einem doch der Vergleich mit den zahlloſen
ungeſühnten Vorfällen im beſetzten Gebiet auf. Von einem
Chanvinismus bei uns könne gar keine Rede ſein. Auch ein-

ine Vertreter Süddentſchlands hätten ſich hier in antipreu-
ßiſchein Sinne ausgeſprochen und dabei vergeſſen, wieviel ſie
doch eigentlich dieſem Preußen ſchuldig ſeien. Was nun die
rote Brücke angehe, welche der Bolſchewismus über Polen
ſchlagen wolle, ſo ſei er der Anſicht, daß der Bolſchewismus
nichts weiter ſei als ein verkappter Jmperialismus. Ueber die
Leiſtungen des Bolſchewismus ſei ihm nichts bekannt gewo

h 2gebietes

den. Aus Berliner Zeitungen gehe hervor, daß nur bittere
Armut und Hunger dort herrſche, wir wolſen den ruſſiſchen
Staat als Mache anerkennen, werden uns aber gegen ſeine
Propaganda auflehnen. Wenn er auch in einzelnen Punkten
mit dem Herrn Miniſter des Aeußeren nicht übereinſtimme, ſo
hege er doch im großen und ganzen Vertauen zu ihm, und
ſeine Partei will die Regierung nach wie vor unterſtützen.

Abg. Haußmann (Dem): Jn einer Veröffentlichung der
„Frkft. Ztg.“ werden die Bedürfniszahlen Frankreichs an
Kohlen ganz anders angegeben, ſo daß Frankreich ſchon jetzt
65 Prozent ſeines Bedarfes gedeckt habe, während Denutſchlanb
nur zu 48 Prozent gedeckt ſei. Alles in allem verſtehe er die

Veilage zu r. 1
Donnerstag, den 29. Juli 1920.

Stellungnahme der Delegation in Spaa, ein Vorwurf wegen
der Unterzeichnung könne ihr jedenfalls nicht gemacht werden.
Die ganze Friedensarbeit in den anderen Ländern werde
durch die Hetzarbeit der Unabhängigen geſtört, ja oft unmög-
lich gemacht. Er bedauert die Hetze der Rechten. Wie kann
eine große Partei den Miniſtern unſeres Landes vorwerfen,
ſie hätten Deutſchlands nationale Würder preisgegeben
Er billigt die Neutralitätserklärung. Wenn Profeſſor Hoetzſch
geſtern Rußlands Zukunft in der Demokratie geſehen hat, ſo
ſtimme er dem zu, nehme dasſelbe auch für Deutſchland in
Anſpruch.

Abg. Böhm, (bayr. Vpt.): Speziell Bayern werde unter
dem Kohlenabkommen ſehr zu leiden haben. Dabei herrſche
dort ſchon jetzt große Arbeitsloſigkeit auf induſtriellem Ge-
biet. Jn der Angelegenheit des franzöſiſchen Geſandten habe
ſich die bayriſche Regierung korrekt und dem Reichsgedanken
getreu erwieſen. Die bayriſche Einwohner. er trage abſolut
keinen militäriſchen Charakter.

Abg. Frau Zetkin (Komm.) begrüßt die Erfolge der bol
ſchewiſtiſchen Armee gegen das imperialiſtiſche Polen.

Abg. Müller-Franken (Soz.) verteidigt ſeine Regierung
gegen die im Laufe der Debatte laut gewordenen Vorwürfe.
Redner ſchließt mit dem Hinweis, daß ſeine Fraktion für den
Mehrheitsantrag zur Konferenzdebatte ſtimmen werde. Auf
die Weltrevolution könne der deutſche Arbeiter nicht warten,
inzwiſchen werde er verhungern.

Abg. Toni Sender (U. S.): Die Zukunft gehört der Ar
beiterſchaft. Alle kapitaliſtiſchen Experimente und Verſuche,
der Welt aufzuhelfen, haben keinen Zweck, ebenſowenig der
Völkerbund. Das Gerede von Deutſchlands Verſklavung ſei
nur gemacht. Herr Stinnes und Genoſſen würden ſich ſchon
rechtzeitig mit der Entente verſtändigen und genau ſo, wie
das in Köln und Mainz geſchehen ſei, ſich in den Dienſt der
Entente ſtellen.

Abg. Hergt (Dn.) wendet ſich gegen die Verwahrung des
Reichskanzlers. wegen des Vorwurfes der Verletzung der
nationalen Würde und der Ermangelung der erforderlichen
Feſtigkeit. Auch ſeine Partei ſei ſich des Ernſtes der Situation
bewußt geweſen, aber die Delegation ſei gewiſſermaßen kochend
nach Spaa gegangen und habe ſich raſch abgekühlt. Man hat
eben nur unter dem Eindruck der Bajonette gehandelt. Aber
warum ſei man auf dieſe Gefahr des Einmarſches nicht vorbe-
reitet geweſen, denn wenigſtens die Miniſter aus dem alten
Kabinett mußten es Hoch wiſſen. (Proteſte, großer Lärm.)
Wurde aber nicht unterzeichnet, ſo lag im Falle des Einmar-
ſches ein Rechtsbruch vor, der uns in den Augen der Welt zu
gute gekommen wäre, jedenfalls ſei die Unterzeichnung keine
nationale Tat geweſen und nur eine ſolche werde im Volke
wieder die erforderliche Begeiſterung erwecken können. Von
einem Mißtrauen gegen die Regierung könne keine Rede ſein,
denn nach außen hin müßten die Deutſchen alle einig ſein,
aber die Hoffnungsloſigkeit des Reichskanzſers fönne er und
ſeine Partei nicht teilen. Genf und die Löſung der Oftfragen

ſtände
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noch bevor, daher müßten wir der Regierung heutea wir n arben, d e daran eine Stütze wen iEntente in Genf wieder zuſetzen ſollte. ve habe d

Vizekanzler Heinze: Unſere Aufgabe ſei es, den Einmarſch
u verhindern. Unſer Volk liegt ſchwer darnieder. Dieſes
olk zum nationalen Widerſtand aufzurufen, hätte die Regie

rung nicht verantworten können und werde es auch in Zukunft
nicht tun(!).

Reichsminiſter Dr. Simons: Abgeordneter Hergt hat ung
nicht den Rücken geſtärkt, er iſt uns in den Rücken gefallen.
Wir haben die Verſchlechterung der Friedensbedingungen nicht
angenommen, ſonerdn wir haben dagegen geſtimmt. Gegen-
über dem Abg. Streſemann und Müller-Franken ſtellt er ſeine
Ausführungen über den Bolſchewismus richtig. Auch aus
der Aſche werden neue Halme aufſprießen. Gegenber der
Entente ſtehe ich auf dem Standpunkt, daß wir uns bemühen
müſſen, den Forderungen nachzukommen. Rußland gegenüber
müſſen wir die Verhältniſſe nehmen, wie ſie ſind.

Abg. v. Schoch (D. Vpt.) ſpricht ſeine Freude über die
verfaſſungsmäßige Haltung der bayriſchen Regierung in der
geſamten Frage aus. Preußen hat Bayern aus dem Rhein-
bund befreit. Daß ihm die Führung gebührt, erkennen wit
gern an. „Das Reich muß uns doch bleiben.“

Der

e i chL l

Antrag der Deutſchugtionglen,
derder Regierung das Be dauern über ihre Unter
nung ausſpricht, wird abgelehnt. Der

Antrag der Mehrheitsparteien,

der die Gründe der Regierung für ihr Verhalten in Spag
billigt, wird gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und
Unabhängigeen angenommen. Außerdem haben die Unnb
hängigen einen Antrag auf ſofortige

Sozigliſierung der Bergwerke
eingebracht.

Miniſter Dr. Simons findet den Antrag, ſo ſympatiſch er
edr Regierung ſei, zur zeit für und urchführbar, da er
in die Abmachungen mit der Entente ſtörend eingreiſen könne

J J e d. SAbg. Ledebour (U. S.): meint, das ſei nicht zu befürchten
Der Antrag wird abgelehnt.
Es folgt die Jnterpellation der Mehrheitsparteien wegen

Der
Abtretung des Weichſeluferſtreifens.

Abg. Fleiſcher (Ztr.): begründet die Interpellation und
erklärt, nach den ihm zuteil gewordenen Jnformationen habe
die Entente die in Frage kommenden fünf Dörfer bereits Polen
zugeſprochen. (Allgemeiner Proteſt). Das ſei eine Verlehung
der Verträge und gebe Grund, die Reviſion des geſamten



Frieensvertrages zu berkangen. eußen ſei der itt
Weichſel im Friedensvertrage zug rt. Hier werde eine

ette unaufhörlicher Konflikte geſchaffen. Er erwarte ſchärf
en Proteſt in Paris. Die Entente dürfe ihren eigenen Frie
n nicht ſabotieren. (Bravo! auch auf den Tribünen.)

Reichsminiſter Dr. Simons: Es gibt nur eine Löſung,
nämlich die Zuteilung des geſamten Gebietes an das deutſche
Weich. Trotzdem hat der Oberſte Rat die 50-Meter- Zone und
die fünf Orte als eine Art Brückenkopf Polen zugeſprochen.
Hies verſtößt gegen das Völkerrecht. Das Auswärtige Amt
ha alles nur mögliche getan, um dieſe Vergewaltigung hin
teß anzuhalten. Er erhebe ſchon jetzt Proteſt gegen dieſe Ver
le ung des Völkerrechts.

Abg. Schultz-Bromberg (Dn.) bedauert, daß man erſt in
ſo ſpäter Stunde zu dem erforderlichen Proteſt gegen dieſe

neue Vergewaltigung komme. Die Regierung muß hier ein
greifen und der Entente klarmachen: „Hier gibt es kein Diktat.“

Abg. Pohlmann (Dem.) gibt ein Treugelöbnis Weſtpreu
ßens zum Reich und bedauert, daß das Selbſtbeſtimmungsrecht
nicht beachtet werden ſolle und bittet das hohe Haus, in dieſem
Falle wenigſtens Einmütigkeit zu begründen.

Damit wird die Beſprechung der Interpellation be
ſchloſſen.

Morgen nachmittag 1 Uhr zweite Beratung des Entwur-
ſes über die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit und zweite
Leſung des Notetats.

Schluß 822 Uhr abends.
t J

Aus dem Hauptausſchuß.

Jm Hauptausſchuß des Reichstages erſuchte der Prä-
ſident Loebe um Beſchleunigung der Arbeiten. Es werde
kaum möglich ſein, bei der jetzigen Jahreszeit eine längere
Tagung abzuhalten, ſo daß er bitten möchte, der einmütigen
Auffaſſung des Aelteſtenrates Rechnung zu tragen und dafür
ſorgen zu wollen, daß bereits heute im Plenum die Beratung
des Etats beginnen könne. Um möglichſt dieſe Woche noch mit
den Arbeiten zu Ende zu kommen, ſollen alle anderen Punkte,
deren Erörterung eine längere Zeit in Anſpruch nehmen wür-
den, bis zu den Beratungen des Haupletats im Oktober zurück-
eſtellt werden. Mit dem Geſetz über die Militärgerichtsbar-
eit ſoll auch ein Amneſtiegeſetz noch ſeine Erledigung finden.

Der Hauptausſchuß einigte ſich nach kurzer Geſchäftsordnungs-
debatte mit dem vorgeſchlagenen Arbeitsplan einverſtanden
und genehmigte hierauf die Anſätze für das Reichsgeſund-
heitsamt. Der Präſident teilte auf eine Anfrage mit, daß in
folge der Blockade und der Ernährungsſchwierigkeiten der Ge-
ſundheitszuſtand der Bevölkerung ſich verſchlechtert habe und
namentlich die Lungentuberkuloſe im Zunehmen begriffen ſei.
Die Frage der Kinderſterblichkeit wurde dabei lebhaft erörtert
Beim Abſatz für das Reichsamt für Ein- und Auswanderung
wurde auch die Frage der Einwanderung fremdſtämmiger
Elemente beſprochen. Eine Statiſtik darüber ſoll angelegt
werden.

Jm Haushaltausſchuß des Reichstages wurde eindeutnationaler Antrag unter Zuſtimmung des Mini-
ers des Jnnern angenommen, der der Maſſeneinwanderung
emdſtämmiger Elemente wehren will und ihre Rückfüh-
ung und erforderlichenfalls Jnternierung verlangt,

ſoweit ſie ſich als läſt i g erweiſen.

Der neu erſtandene Unterſuchungsansfehnß.

Der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß des Reichs
tages hat ſich konſtitniert. Zum Vorſitzenden wurde der demo
kratiſche Abgeordnete Dr. Peterſen, zum Stellvertreter Dr.
Spahn (Zentrum) gewählt. Zu Schriftführern wurden die
Abgeordneten Dr. Philipp (Dun.) und Frau Sender
(U. S. P. beſtimmt.

Turnen, Sptel und Sport
Jugend-Fußball. Anläßlich des am 1. 8. d. Js. ſtatt

findenden 41. Merſeburger Turn- und Sportfeſtes
weilt auch die 1. Jugendmannſchaft des V. F. B. Leipzig
hier, um gegen die gleiche Mannſchaft des V. f. L.- Merſeburg
zu ſpielen. Wie die Liga- Mannſchaft des V. f. B.-Leipzig
ſo gilt dieſe Jugendmannſchaft als eine der ſtärkſten Jugend-
mannſchaften von Mitteldeutſchland. Die Mannſchaft wurde
in dieſem Jahre wiederum (bereits zum 4. Male) Meiſter
der 1. Jugendklaſſe des Gaues NordweſtSachſen. Sie trug
in der vergangenen Spielzeit insgeſamt 37 Spiele aus, wo-
von 33 gewonnen nur 2 verloren wurden u. 2 uentſchieden
ausfielen. 181:28 war das erzielte glänzende Torergebnis.
Als 1. Mitteldeutſche Jugend tritt die Mannſchaft demnächff
eine 8tägige Sportreiſe nach Süddeutſchland an.

Dem hieſigen V. f. L. iſt die Mannſchaft bereits bekannt
durch das Pokalſpiel im Frühjahr d. Js. in Leipzig, welches
die Leipziger mit 3:0 für ſich entſcheiden konnten. Das Spiel
am kommenden Sonntag auf dem V. f. L.-Spielplatz in
der Krautſtraße beginnt nachmittags 3 Uhr. Nach dieſem
Spiel (um 4 Uhr) ſpielt die erſte Schülermannſchaft ebenfalls
vom V. f. B. Leipzig, die auch in dieſem Jahre die Meiſter-
ſchaft in ihrem Gaue errang, gegen die 1. Schülermannſchaft
des hieſigen F. V. L.

Damenſtaffel, des V. f. L. Auf beſondere Einladung
beteiligte ſich die 4)5100 Mitr.-Damen-Staffel des hieſigen
Vereins für Leibesübungen am Sonntag den 25. d. Mts. an
den National-Wettkämpfen des Vereins für Leibes-
übhungen-Halle 96. Zum erſten Male an einer derartigen
großen Veranſtaltung teilnehmend, traf die Staffel, die durch
Frl. Elliger (früher M. T. V.-Merſeburg) eine weſentliche
Verſtärkung erfahren hat, mit Waäcker-Leipzig, V. f. L. Halle
und Sportsfreunde-Halle zuſammen und konnten nach ſchö-

nem Lauf kurz hinter V. f. L.-Halle den 3. Platz belegen.
Die Staffel war mit Frl. Horn, Elliger, Hahn und
Ochſe ſehr gut beſetzt und dürfte bei fleißigem Training
als vielverſprechend angeſehen werden.

Tagung der Deutſchen Turnerſchaft in Leipzig.
Leipzig, 24. Juli. (Eig. Meldg.) In Gegenwart des

Oberbürgermeiſters Dr. Rothe und der Vertreter des Kreis-
hauptmanns und des Amtshauptmanns trat am Sonnabend
der Hauptausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft, deren Mit

gliederzahl trotz der ſchweren Verluſte im. Weltkrieg rund 12
Million beträgt, im „Kleinen Börſenſaal“ in Leipzig zu ſeiner
diesjährigen Tagung zuſammen.

Der Vorſitzende Prof. Dr. Berge r-Aſchersleben hieß
die Mitglieder herzlich willkommen und fand warme Worte
der Erinnerung und des Dankes für den alten Goetz, nach
deſſen Hinſcheiden man zum erſten Mal wieder in Leipzig
verſammelt ſei. Der Oberbürgermeiſter gab ſeiner Freude

darüber Ausdrück, daß der Hanptausſchuß wieder in Leiy,
eine Tagung anberqumt habe. Erinnerte an den prächtig
Verlauf des deutſchen Turnfeſtes in Leipzig im Jahre 191
als Deutſchland noch groß und mächtig war, wies auf d
Umgeſtaltung der Dinge hin, die auch die deutſche Turnerſche
vor neue ſchwere Aufgaben geſtellt hat und wünſchte den v
ratenden beſten Erfolg.

Direktor Fickenwirth Dresden überbrachte
Grüße des 14. Turnkreiſes und des Schlachtfeldgaues. Da
erſtattete der Geſchäftsführer Major Breithaupt den
ſchäftsbericht. Dem pfälziſchen Turnerbund, deſſen Vertrei-
Regierungsſekretär De u tſcheSpever ein unbedingtes Trey
bekenntnis zum deutſchen Vaterland und damit zur deutſch
Turnerſchaft ablegte, wurden einſtimmig die Rechte eine
ſelbſtändigen Kreiſes verliehen. Der pfälziſche Turnerhunmg
zählt jetzt rund 35 000 Mitglieder in etwa 300 Vereinen, we
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es
mit der Stand von 1914 wieder erreicht worden iſt. 6 n

Bezüglich des Goetz- Hauſes in Leipzig-Lindengu wurd Liſchect
beſchloſſen, den Verkauf des Hauſes wegen ſeiner Baufäſſigeet dar unerb
und hohen Belaſtung nach den Vorſchlägen des Wirtſchafts
ausſchuſſes in die Wege zu leiten. Ferner wurde der Antg
angenommen, möglichſt bald für die deutſche Turn Zeitung
eine regelmäßige Spiel- und Sportbeilage zu ſchaffen. Ein
Abordnung des Ausſchuſſes begab ſich im Laufe des Nach
mittags zum Grabe des Turnvaters Goetz und legte dort einer
Kranz nieder.

Am Sonntàg wurden die Beratungen fortgeſetzt. Es
wurde beſchloſſen, in jedem Jahr mitte September ein
Jahn-Spieltag in allen Kreiſen, Gauen und Vereine
abzuhalten und in jedem Frühjahr einen allgemeinen Goet

e

mit J
e

Wandertag zu veranſtalten. Für den Turnausſöiſſ Nr. 1
erſtattete Oberturnlehrer Kunath-Bremen eingehenden Be
richt. Daraus ſei beſonders hervorgehoben, daß für das Johr
1921 drei große Veranſtaltungen geplant ſind und zwar in
Leip u im Monat März Meiſterſchaftskämpfe im Gerätes

rnen,
Nürnberg volkstümliche Uebungen mitte Juli, und in
Hannover im September Meiſterſchaftsſpiele.

Jn der Pfingſtwoche 1921 ſoll in Hildesheim eine er
ſammlung der Kreisturn-Spiel- und Sportwarte abgehelten
werden, die für mehrere Tage berechnet iſt und durch wiſſen

Beſchiü

Polen

Die En
ſchaftliche Vorträge und praktiſche Vorführungen beleht wer aungen.

den ſoll. Das NDer Voranſchlag für das Rechnungsjahr 1921, über den nommen.
der Schatzmeiſter der Turnerſchaft Rechnungsrat Körber n
Oldenburg eingehende Mitteilungen machte, ſchließt an Ein Neue
nahmen mit rund 562 600 Mk., an Ausgaben mit 642 000 Mk. Bela
ab. Das erhebliche Defizit von 80 000 Mk. ſoll durch eine An
leihe gedeckt werden.

Zu der Alkohol- und Tabakfrage beſchloß man
in Anlehnung an die Beſtimmungen der Braunſchweiger
Tagung ein Verbot zu erlaſſen, daß auf den eigentlichen O
Turnplätzen der Vertrieb von alkohol- und nikotinhaltigen
Waren in Verkaufsſtellen und durch fliegende Händler unter Von b

ſagt wird. Nüurter: EsDer nächſte deutſche Turnertag ſoll erſt nach zwei Jahren J Lolen vor
in einem Orte Mitteldeutſchlands abgehalten werden. und politiſ

Am Montag findet eine Tagung, die eine wertvolle Klä die Aufſtell
rung aller ſchwebenden Fragen gezeitigt hat, mit einer Turn worden ſind
fahrt nach der Erinnerungsſtätte Jahns in Frevburg a. d, P haben ſich
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